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eigentlich auf irgend einer „Wanderung“ vor, ſei eS auf der
Rückkehr aus Egypten begriffen, was eine oder mehrere Im Hinter⸗
grunde befindliche Pyramiden andeuten, oder aus Jeruſalem, mn
welchem Falle da teſe heilige oder doch der Tempel allein
ichtbar wird; ſo auf einem der bekannten Schrobenhauſener Bilder
von arl Wohl noch häufiger wurde die „heilige Familie“
auf der u nach Egypten vorgeführt, und zwar öfters I5n
der Raſ 74 Auf ſolchen Bildern räg jedenfalls Maria das Kindlein
und „ſtillt“ * etwa; beſſer ſitzt * auf dem 0 der Utter
And räg ein Kreuzlein, wie auf einem Stiche von Franz Schemm
In ürnberg. St Io

ſef macht ſich auf dergleichen Bildern gewöhnlich
mit dem Eſel zu thun oder doch bei emſelben; das mad hin⸗
gehen, wenn wenigſtens ſeinen lick der jungfräulichen Utter
und dem göttlichen Kinde zuwendet. Dieſe beiden Arten gehören
zwarx noch zu den Bildern der heiligen Familie, wie auch die Krippen⸗
bilder U. dgl.; allein ſie ſtellen dieſelbe nicht in Nazareth lehend
vor, ondern auf dem Wege

gendorf. Pfarrvicar bohanne Geiſtberger
(Firmung ohne Alſam. Ein Biſchof ſpendete auf

ſeiner Viſitationsreiſe in der Pfarrkirche die Firmung Hiebei
trug ein Geiſtlicher aus einer Nachbarpfarrei den eL mit zwei
Gefäßen, davon eines ereits von anderer Hand geöffnet war und
dem Biſchof zu ſeiner Unction diente Derſelbe hatte ereits einen
ganzen Rundgang in der 1 gemacht und bei hundert Firmlinge
gefirmt, als das Gefã  en ſich bisher edient 0  E ſchloſs
und das andere öffnete, womit die Firmung fortſetzte. Der den
ETL tragende Geiſtliche, darüber betroffen, gewahrte nun, daſs
das EfA deſſen ſich der Biſchof bisher bedient atte, die Inſchrift

(Oleum catechumenorum rage, hingegen dasjenige, deſſen
ſich von jetzt ediente, die In

ſchrift Chr (Oleum chrisma).

An dieſen Fall knüpft der Einſender desſelben einige Fragen mit
dem Erſuchen ́Uum Beſcheid

ind die auf dem erſten Rundgang Gefirmten giltig 9⁶⸗
Im Antwort Ob Chrisma, bezw Beimiſchung von Balſam
zUum Oel zur Giltigkeit der Firmung erforderli ſei oder nicht, iſt
unentſchieden. Die größte Schwierigkeit ſich für eine der beiden An⸗
ſichten entſcheiden, genauer geſprochen, ſich für die auf triſtigenGründen Ußende bejahende Anſicht zu entſcheiden, we der heiligeAlphons als Communior t probabilior bezeichnet, während die
verneinende Probabilis nennt, bereitet eine Antwort Innocenz III
Befragt, ob die Firmung, welche jemandem nicht mit Chrisma, ſon⸗
dern mit Oel ertheilt wurde, zu wiederholen ſei, erwiderte der
IOII 6886E aliquid iIterandum, 8Sed Caute supplendum, quod incaute
Ta praetermissum. Dieſe Antwort hat drei Deutungen erfahren,
von denen keine unanfechtbar iſt, zwei von Seite der Vertreter der
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bejahenden, eine durch die Vertreter der verneinenden Anſicht Von
jenen euten einige die Antwort ſo Von e eur holung könne
nur da die ede ſein, enn das Betreffende ereits geſchehen iſt
Da nun der Papſt ſagt, S gebe nichts zu wiederholen, o folgt
daſs nach ſeinem Urtheil eine (giltige) Sacramentsſpendung nicht
vorhanden ſei aher ahr EL auch fort, ES müſſe dasjenige, was
früher unterblieben iſt (erg die giltige Sacramentsſpendung) nach⸗
geholt werden. egen dieſe Deutung ſich einwenden, daſs
hiernach der das Wort „wiederholen“ entgegen dem theo-
logiſchen Sprachgebrauch und In einem anderen Sinne als der oder
die Frageſteller gebrau habe Denn nach theologiſchem rach  E  2
gebrauch rede man gerade dort von (erlaubter und pfli  mäßiger)
Wiederholung, wenn die voraufgegangene pendung ungiltig
oder zweifelhaft giltig war Die andere Deutung, we Ver
treter der bejahenden Anſicht der Antwort des Papſtes gegeben aben,
geht dahin, eS ſolle, Uſſehen oder Aergernis zu vermeiden,
ni von dem wiederholt werden, was bloß zur Solemnität gehört,
hingegen ſoll das zUm Weſen des Sacraments Gehörige Im Ge⸗
heimen nachgeholt werden bezw wiederholt werden. Dieſe Deutung
ſupponiert demnach, daſs die Giltigkeit der bor aufgegangenen Spendung
nach dem Urtheil des Papſtes wenigſtens zweifelhaft iſt Mag nun
die alſo eingeſchränkte Deutung des 5„IIO 6886E liquid interandum“
angeſichts der triftigen Gründe, auf we ſich die bejahende An⸗
ſicht ſtützt Alph 162) noch ſo gerechtfertigt
ſein, dem Wortlaut der Antwort entſpricht ſie wenig, und von den
Frageſtellern verſtanden 3 werden, 0 ſich der Papſt wohl anders
ausdrücken müſſen, wenn EL ſo

＋ E, wie eS die erwähnte Deutung
will nter dieſen beiden Geſichtspunkten iſt die Deutung der
Vertreter der verneinenden Anſicht entſchieden natürlicher und Uun⸗=
9  7. we ahin geht * ſei nichts 3u wiederholen,
das El von dem, was ereits vollzogen wurde, brauche ni noch
einmal geſchehen Daraus blgt, daſs nach dem Urtheil des Papſtes
die voraufgegangene Spendung giltig war Und ES ſei nur dasjenige
nachzuholen, was früher unterlaſſen wurde, nämlich die Salbung
mit Balſam. Und dieſe Nachholung iſt natürli nur de Necessitate
praecepti, nicht aber de neéecessitate sacramenti, geradeſo wie die
Nachholung der Taufceremonien nach einer giltigen Privattaufe nur
de necessitate praecepti iſt Demungeachtet 0 auch dieſe
Deutung, nichts 3u agen von den ſchon oben erwähnten triftigen
Gründen, auf welchen die bejahende Anſicht fußt, auf wierig⸗
keiten. Auf den Einwand, daſs Salbung bloß mit Balſam dem kirch
lichen Gebrauch rem iſt, egen wir zwar kein Gewicht, da C8 ſich

einen außerordentlichen Fall handelt. ber eher iſt Tſtens das
Wort „incaute“ geeignet, Bedenken jene Deutung zu erregen.
Denn Unvorſichtigkeit deutet bei einer Sacramentsſpendung auf einen
Abgang hin, welcher die Giltigkeit der Spendung betrifft und die⸗
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ſelbe wenigſtens zweifelhaft macht Zweitens nenn derſelbe
Innocenz III das Sacrament der Firmung geradezu Chrismatio
und ſagt * vom Chrisma: quo Oleo Ht t balsamo
Alph Da Ergebnis vorſtehender Darlegung können wir
füglich in die orte des Alfons 6 leiden Certum St
neutram sententiam E8S8E de fide eque Certam hine omnino
S  acramentum Conferendum St. CU  — Oleo et balsamo et alias
saltem dubium ES8SE Es iſt alſo zweifelhaft, ob die auf dem erſtenundgang efirmten giltig gefirmt wurden.

Trifft den Biſchof ein Verſchulden?Antwort Daſs In erſter Linie der minister Sacramenti fürdie Materie derſelben verantwortli ſei, ird niemand beſtreiten.Man ird aber präſumieren dürfen, daſs der Biſchof ſich dieſerVerantwortlichkeit bewuſst, je nach Umſtänden von Fall zu Fallbder ein⸗ für allemal die nöthigen Weiſungen erthei aAben werde,nd In dieſer Vorausſetzung kann ihm wenigſtens ein ſchweres Ver
ſchulden ni beigemeſſen werden.

3 den Geiſtlichen oder den biſchöflichen Bedienten (Laie)der das Gefäß mit dem Oleum Chatechumenorum öffnete, N
Verſchulden

Antwort Indem ſich auf dem Teller zwei Gefäße befanden,muſste ſich derſelbe vergewiſſern, ob dasjenige, welches ELU mit der
Voraus ſicht, daſs ſich der Biſchof desſelben bedienen werde, öffnete,Chrisma enthalte oder nicht Hat ETL dies unterlaſſen, ſo iſt ETL chuldbar, * waäre denn, daſs CL eines ganz beſonderen (demreiber deſſen unbekannten) Umſtandes gar kein Bedenken 0  ,
ES enthalte jede der beiden Gefäße Chrisma Lehmkuhl chreibt(II 11 Defectum essentialem, étlam 16 eéssentialem.
committere. natura Sua SEMper Srave St peccatum.

II endlich den Geiſtlichen aus deralarrei, welcherwährend der Firmung den Teller mit den zwei Gefäßen trug, eln
Verſchulden?

Antwort Nein; denn war ˙0 etzen wir voraus
nur 3u dem genannten Dienſte angeſtellt. V  ndem dieſer Nachbar⸗geiſtliche nach ungefähr zwo Jahren, ſeit ſich obiger Fall in N
zutrug, daſelb Pfarrer wurde, 0 ſich ihm, da die alſo Gefirmtenw

ͤſcheinli wenigſtens zUum größten Theil zur Pfarre N
9 örten und 3u einem El noch gegenwärtig, aher ſeinePfarrkinder geworden ſind, auch noch die rage aufdrängen können,
ob nicht veranlaſſen ſolle, daſs dieſelben, inſoferne ſie noch aus⸗
ndig gemacht werden können, noch einmal gefirmt werden. ZurLöſung dieſer rage etzen wir Folgendes QAus Lehmkuhl (II N. 18—19)hierher Si Satramentum, de cujus valore dubitatur. omnino
cessarium Est Sive AabsOlute Sive respective. aut 81 ab Ejuslore mu alla pendent. ITOTISUS ETP'I debet repetitio, quamdiuvalor Sacramenti IIOII ESt VeTrO II10OH ato SEellsU moraliter CETSV
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tus. Ita, si agitur de baptismo, ordine, de moribundi absolutione,

de unctione moribundi sensibus destituti. — Si vero sacramen-

tum, de cujus conditionata repetitione quaeritur, non ita neces-

sarium est, perpendi debet: 1. quam probabile sive improba-

bile sit dubium de valore; 2. quanto bono suscipiens, si forte

sacramentum invalidum sit, privetur; 3. quanto incommodo sit

sacramenti repetitio ministro: ex quibus omnibus perpensis judi-

cari debet, utrum repetendi obligatio adsit, annon; utrum obli⸗

gatio, si adest, levis sit an gravis. Omitti igitur facilius potest

repetitio confirmationis. Es wird nicht überflüſſig ſein, noch die

Anſicht dieſes Auctors über die Verpflichtung zum Empfang der

Firmung (II. n. 101) zu regiſtrieren, welche dahin lautet: Per se

gravis non videtur esse.

Salzburg.

Profeſſor Dr. Anton Auer.

X. (Rector eccelesiae!) Amandus iſt Pfarrer in einem

herrlich gelegenen, von durchreiſenden Touriſten viel beſuchten Gebirgs⸗

dorf. Ein Cooperator wirkt an ſeiner Seite. 1. Eines Tages, ziemlich

ſpät ſchon am Vormittag, als eben der von einem weiten Verſehgange

heimgekehrte Cooperator in die Kirche zur heiligen Meſſe gehen will,

präſentiert ſich dem Pfarrer durch Ueberreichung ſeiner Viſitkarte

ein Domherr und bittet um die Erlaubnis zu eelebrieren.

Bereit⸗

willigſt geſteht dies der alte Herr Pfarrer dem Herrn zu, geſehen

hat er den Domherrn nie, jedoch oft den Namen gehört; aber Ver⸗

legenheit: es läſst ſich im Dorfe nicht ein Miniſtrant auftreiben,

alles iſt auf dem Felde beſchäftigt und der Meſsner iſt auch ſchon

höchſt ungeduldig, zur Arbeit in Haus und Feld wegzukommen,

nachdem er ohnedies durch den Verſehgang ſo lange abgehalden war;

nur mit Noth kann er noch bewogen werden, dem hohen Gaſt zu

dienen; dem Cooperator aber befiehlt der Herr Pfarrer, dem Gaſt den

Vorrang zu laſſen, und — ſo muſs er auf die heilige Meſſe für dieſen

Tag verzichten! — — Am Abende macht der Cooperator in begreif⸗

lichem Schmerz dem Pfarrer bittere Vorwürfe, gibt ihm die nöthig

ſcheinenden Belehrungen und verlangt auch Reſtitution — für das ent⸗

gangene Stipendium, und zwar bekommt er Stipendien gewöhnlich in

höherem Betrage! „Hätten ja ohne Miniſtranten auch leſen können!“

repliciert der Pfarrer, dann ärgert er ſich im Stillen fort und fort.

2. Am nächſten Tag ſtellen ſich dem Pfarrer gleich vier Prieſter⸗

Touriſten vor; er will keinen celebrieren laſſen; da weist der eine

vor litteras commendatitias ſeines Ordinarius, ausdrücklich für

dieſe Ferienreiſe ausgeſtellt; der andere, ein ganz neugeweihter

Prieſter, die litteras testimoniales über die Ordination, der Dritte

ebenſo, aber er iſt ſchon ſeit fünf Jahren geweiht; und der vierte

gar — nichts. Pfarrer Amandus ladet ſie alle ein, ſich zu empfehlen,

er empfiehlt ſich auch und keinen läſst er Meſſe leſen! Der rector

ecelesiae iſt er, er kann thun, wie er will! Quid?tus Ita, 81 agitur de aptismo, ordine, de moribundi absolutione,
de unctione moribundi sensibus destituti S1 VeTO 8  I·
tum. de cujus cConditionata repetitione quaeritur, ION ita 8—
Sarium est, perpendi Jualmm probabile Sive mproba⸗-
le Sit dubium de valore; quanto bono suscipiens, 81 Orte
Sacramentum invalidum Sit, Pprivetur; quanto incommodo Sit
Sacramenti repetitio ministro: quibus omnibus perpensis judi-
Cari ebet, utrum repetendi obligatio adsit, 2  7 Uutrum Obli—
gatio, 81 adest, levis 8it gravis. Omitti igitur facilius potest
repetitio Confirmationis. Es wird nicht überflüſſig ſein, noch die
Anſicht dieſes Auctors üher die Ver  ung zum Empfang der
Firmung (II 101) regiſtrieren, we ahin lautet Per
gravis 1101H videtur ES8SEe

alzburg. rofeſſor Dr Anton Auer.

(Rector ecelesiae!) Amandus iſt Pfarrer in einem
herrlich gelegenen, von durchreiſenden Touriſten viel eſuchten Gebirgs⸗
dorf Ein Cooperator wir ſeiner I1 Eines ages, ziemlich
ſpät ſchon Vormittag, als eben der von einem weiten Verſehgange
heimgekehrte Cooperator In die1 zul heiligen E gehen will,
präſentiert ſich dem Pfarrer durch Ueberreichung ſeiner Viſitkarte
ein Domherr und bittet —um die Erlaubnis zu celebrieren. Bereit⸗
willigſt geſteht dies der alte Herr Pfarrer dem Herrn zu, geſehen
hat den Domherrn nie, jedo oft den Namen gehört; aber Ver⸗
legenheit: eS läſst ſich Im Dorfe nicht ein Miniſtrant auftreiben,alles iſt auf dem beſchäftigt und der Meſs ner iſt auch ſchon

ungeduldig, zur Arbeit In Haus und Feld wegzukommen,
nachdem EL ohnedies durch den Verſehgang ſo ange abgehalken war;
nUur mit Noth kann ETL noch bewogen werden, dem bhen Gaſt zudienen; dem Cooperator aber befiehlt der Herr Pfarrer, dem aſt den
Vorrang 3u laſſen, und 0 muſs auf die heilige für dieſen
Tag verzichten! Am Abende macht der Cooperator In begreif⸗lichem Schmerz dem Pfarrer ittere Vorwürfe, gibt ihm die nöthigſcheinenden Belehrungen und verlangt auch Reſtitution für das ent⸗
gangene Stipendium, und zwar ekommt ETL Stipendien gewöhnlich in
höherem etrage! „Hätten 10 ohne Miniſtranten auch leſen können!“
repliciert der Pfarrer, dann ärgert ETL ſich um Stillen fort und fort

Am nächſten Tag ſtellen ſich dem Pfarrer glei vier Prieſter⸗Touriſten vor; EL will keinen celebrieren laſſen; da weist der eine
bor itteras (Commendatitias ſeines Ordinarius, aus drücklich fürdieſe Ferienreiſe ausgeſtellt; der andere, ein ganz neugeweihterPrieſter, die Itteras testimoniales *3  ber die Ordination, der Dritte
ebenſo, aber iſt chon eit fünf Jahren geweiht; und der vierte
gar ni Pfarrer Amandus QAde ſie alle ein, ſich empfehlen,
m ſich auch und keinen läſst ETL Meſſe leſen! Der ector

ecCclesiae iſt EL, kann thun, wie Exr will! U


